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Sola. SSir flauten Einübet nad) (SI)attboIin, bent hochgelegenen SBatlifer*
borf, îfinein in ben fcï)auerlid>en fftgdien, ber am Fïïborn fid} auftut, b,mab
inê 9bI)onetaI, baë ber Fluff in fd)nurgerabem Sauf burdjgietjt, hinein in bie
Salafdjlucfjt an ber ©emrni; aber and} nad) ber anbern ©eite hinein in§SaI
bon Slnmbterê, auê bem toit geftiegen, toit fallen baê ©träfen bon ©ti=
raertft, butd} ba£ toit bor einigen Sagen bis 'fßiffofye getoanbert, unb taufenb.
anbete Singe.

Sa, mit einem SJtat, toir toufften nidjt toie'ê geïommen, fteigt bon SBeften
bet l)bber al§ bie ^obien äberge eine bunïet=fd)toarge ©etoittertootïe auf; iötitge
guden, Sonner rotten, unb toir fifsen auf unferer 33etge§ff>ihe fern bon feg=
lidjem Obbadf unb alter menfdflicfyen iBetjaufung. ipurtig toaten unfere
Siebenfachen im tfhtdfad berfxtdt unb biefer am fftüden, unb tjurtig ging'ê
fdjiet ga,r im Sauffdjritt, ben Qidgactoeg hinunter. Unten am Fuffe beS

'gelêgrateê begann ber fRegen, SSergregen aber ift auêgiebig, toir toutben
ein gtoeiteê 2M auf unferer SBaïïiferreife gtün'blid) burd)näfet; bod} toag
macht'S, bie balb toieber ïjintex ©etoittertooffen tjerborbredfenbe ©onne bat
un§ bûïïig getrodnet, unb bie Sefteigung ber SMta Sola gehörte gu ben fdfom
ften, genufjreidjften ïtuêftûgen, bie toir in bem an auffergctoöbntictien fRatur=
fdlönbieiten fo reidjen SBallifetlanbe gemadjt. —

Êrmiîïming.
8u bem ïtuffab in ber Funn-Ritmmer unferer Qeitfcîjrift „Qto eifiun»

bert paître moberner Freimaurerei" bon Seopotb Sütfdfer
toirb unê bom SSorftanb ber Soge Sftobeitia cum tibertate in Sütid) fotgenbe
©rtoibetung gugeftettt:

Sie SCrbeit Seogolb $!a,tfd}et3 toitt orientieren über ba§ SBefen, bie Qiete
unb bie Srganifafion ber „mobernen" Freimaurerei unb bie innere ©intid>
tung beS SogentumS. Ser SSerfaffer betoeift, bafg er 33iete§ gelefen tjat, aber
aud) bafj er nid)t genügenb orientiert ift über bie fd)toeigerifd}e Freimaurerei,
um ïomftetent gu fein, in einer fd)toeigetifd)en 3<ütfd)rift über biefeê Sterna
31t fdfreiben unb fid} an „eibgenöffifebe Sefer" — toie er fid} auSbrüdt — gu
toenben. fRebft ma,ttd) 3Ba|rem, Sutreffenbem unb ©eredjtem im Urteil
glaubt ber fßerfaffer, „©eljeimniffe" anfbeden gu ïônnen, bie biefleiefü ber
borfintt)ftutIi^en Freimanterei ober ber orientalifdjen S'Cuffaffung angegafft
fein mögen, aber felbft für bie Slngeljorigen ber fd)toeigerifd)cn Freimaurerei
gangtidf unbeïannt finb. 3Benn bet SSer'faffer aber über „mobente Freimam
rerei" fdfteiben teilt, fo fott er fid} batten an bie neugeitlidje SarftettungSform.
Sann toirb er nid}t bagu ïommen, toenigftenS nicht, fotoeit bie fdjtoeigetifdje
Freimaurerei in Frage fteï}t, bon „abergläubifdjen ©ingetbeiten unb bon èinet
gerabegu ïomifdi tiefen ©ebeimniêïrâmerei" gu fgrec|en.

©0 gebort baS 9ïlgbabet ber Freimaurer au§ bem ber SSerfaffer einige
groben gibt, ber biftorifdjen Freimaurerei an: e8 ift imber ©dftoeig nidjt iut
©ebraud}. Ser SSerfaffer fpridjt bon atlertei fonberbaten Sogenbeamten, fo
bom ,,2trd}iteït", „tpejenmeifter", bem „innern unb äußern giegetbeder",
,,$auf)tgaft" etc. Sem gegenüber ift feftgutegen, baff bie 3Serfa,ffung ber
fd)toeigetifd)en ©rof3loge,„Stïf)ina" in bet Seitung ber Soge fotgenbe Beamte
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Tola. Wir schauten hinüber nach Chandolin, dem hochgelegenen Walliser-
dorf, hinein in den schauerlichen Rachen, der am Jllhorn sich auftut, hinab
ins Rhonetal, das der Fluß in schnurgeradem Lauf durchzieht, hinein in die
Dalaschlucht gn der Gemmi; aber auch nach der andern Seite hinein ins Tal
von Anniviers, aus dem wir gestiegen, wir sahen das Sträßchen von Gri-
mentz, durch das wir vor einigen Tagen bis Wissoye gewandert, und tausend
andere Dinge.

Da, mit einem Mal, wir wußten nicht wie's gekommen, steigt von Westen
her höher als die hohen Berge eine dunkel-schwarze Gewitterwolke auf; Blitze
zucken, Donner rollen, und wir sitzen auf unserer Bergesspitze fern von jeg-
lichem Obdach und aller menschlichen Behausung. Hurtig waren unsere
Siebenfachen im Rucksack verpackt und dieser am Rücken, und hurtig ging's
schier gap im Laufschritt, den Zickzaâoeg hinunter. Unten am Fuße des
Felsgrates begann der Regen, Bergregen aber ist ausgiebig, wir wurden
ein zweites Mal auf unserer Walliserreise gründlich durchnäßt; doch was
macht's, die bald wieder hinter Gewitterwolken hervorbrechende Sonne hat
uns völlig getrocknet, und die Besteigung der Bella Tola gehörte zu den schön-
sten, genußreichsten Ausflügen, die wir in dem an außergewöhnlichen Natur-
fchönheiten so reichen Walliserlande gemacht. —

Lrmideruns.
Zu dem Aufsatz in der Juni-Nummer unserer Zeitschrift „Z w eihun-

dert Jahre moderner Freimaurerei" von Leopold Kutscher
wird uns vom Vorstand der Loge Modeitia cum libertate in Zürich folgende
Erwiderung zugestellt:

Die Arbeit Leopold Kcstschers will orientieren über das Wesen, die Ziele
und die Organisation der „modernen" Freimaurerei und die innere Einrich-
tung des Logentums. Der Verfasser beweift, daß er Vieles gelesen hat, aber
auch daß er nicht genügend orientiert ist über die schweizerische Freimaurerei,
um kompetent zu sein, in einer schweizerischen Zeitschrift über dieses Thema
zu schreiben und sich an „eidgenössische Leier" — wie er sich ausdrückt — zu
wenden. Nebst ma.nch Wahrem, Zutreffendem und Gerechtem im Urteil
glaubt der Versasser, „Geheimnisse" aufdecken zu können, die vielleicht der
vorsinthflutlichen Freimaurerei oder der orientalischen Auffassung angepaßt
sein mögen, aber selbst für die Angehörigen der schweizerischen Freimaurerei
gänzlich unbekannt sind. Wenn der Verfasser aber über „moderne Freimau-
rerei" schreiben will, so soll er sich halten an die neuzeitliche Darstellungssorm.
Dann wird er nicht dazu kommen, wenigstens nicht, soweit die schweizerische
Freimaurerei in Frage steht, von „abergläubischen Einzelheiten und von einer
geradezu komisch tiefen Geheimniskrämerei" zu sprechen.

So gehört das Alphabet der Freimaurer aus dem der Verfasser einige
Proben gibt, der historischen Freimaurerei an: es ist in der Schweiz nicht in:
Gebrauch. Der Verfasser spricht von allerlei sonderbaren Logenbeamten, so

vom „Architekt", „Hexenmeister", dem „innern und äußern Ziegeldecker",
„Hauptgast" etc. Dem gegenüber ist festzulegen, daß die Verfassung der
schweizerischen Großloge „Alpina" in der Leitung der Loge folgende Beamte
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ïennt: äfteifter bom ©tuï)l, erftex unb ^toeiter Slluffeïjer, ©djreiBer, fffebnet,
Stbanmeificr, 3cremor.i enmeiner, 2Brcf)ibar, Sllmofenpfleger.

©cmg „grüfelig" wirb einem 511 93'hti, meint man lieft, ba^ bon «ftanbi»

bgten Bei ber SCufrtaEjme eingefctjäxft metbe, „ben Xiget in fidj gu Bänbigen",
unb baß il)nen fiix ben $all be§ Breden» beS„©iegeIS ber 33erfd;toiegent)eit"
bie furdftBarften ©trafen angebrofyt toerben, fo gum Seifpiel „in bieten $äl=
len 93érmanblung be3 ©intoeiï)ung,§trunïe§ in ©ift." 9lud) babon toeifj bie
fdjtoe.igerifcfje greimaureri nichts.

©egenüBer ben Sbarftellungen beS 58erfaffer§ and) über bie ©efd)ic(}te unb
tperfunft ber gmmojtretci laffen mir ein ©tüd ber ©inleitung gur 9Serfaf=

fung ber fdjtoeigerifdien ©roffloge „Sllbina" fJpredfjen :

1.

„Ser greimaurerbunb ift eine SBerbinbung freier Scanner, bie itjren Urfprung
bon ben öaubrüberfdjaften beë «KittelalterS herleitet. Sie fittlidjen SSorfd)rtften,
tbie fie für jene SBrüberfdfaften gültig toaren rtnb in berfcEjiebenen Itrfunben, nament*
licC) in ben fogenannten „Sitten Sßflidjten ber greimaurer" enthalten ftnb, bienen
bem greimaurerbunb aud) tjeute nodf gur ^Belehrung.

2.
Sie greimaurer betrachten fidE) als SSrüber, ihren Söunb als einen 23ruberbunb.

Sie hnffen, bafe alle SHenfcfien, fo berfct)ieben ihre @aben un.ö ihre Skrhältniffe audf
fein mögen, al§ gleichberechtigte SBefen geboren finb. ©ie erinnern ftcf) aber, bafj
biefe «ÜMjrheit im «eben ber «Kenfd)en häufig berïannt toirb, unb erachten eë als
ihre spflicEjt, brüberlid)e ©efinnung unter fidE) unb gegenüber ihren SWitmenfdE)en gu
erineclert unb gu betätigen.

3.
Ser gtoecE beë greimaurerbunbeê ift bte ©rgietjung feiner «Kitglieber gur £>u=

manität. Sie «Wittel gu biefem gtoei finb: bie Übung ber bom «Bautnefen tfcrgelei»
teten ftjmbolifcfjen ©ebräuche; gegenfeitige ^Belehrung über bie toidjtigften Slngele*
gen^eiten ber 5Kenfcf)t)eit; Pflege beë îjbealen unb Slnregung gu toahrer greunb*
fetjaft unb SBtuberliebe. ©rfüHung ber fogialen ißflidften unb Pflege ber 2BoE)Itätig»

$m iueitern fefsi fidE) ber greimaurerbunb alë giel, feine ©runbf.äbe außerhalb
* ber Soge gu berbreifen, bie iBilbung unb Stuftlärung beë SSotîeë, inëbefonbere^ bie

^ugenbergietiung nadf Gräften gu förbern, gemeinnützige Stnftatten gu unterftü|en
unb nötigenfalls foldje gu grünben, unb ber ^ntolerang entgegengutreten.

4:.

Ser greimaurer beretirt ©ott unter bem Kamen beë allmächtigen S3aumeifterS
aber «iSielten. IffieldfeS audi feine «Jteligion fei, ift eë bocE) feine .ißflidjt, gegen Stager
anberer ©laubenëbetenntniffe bulbfam gu fein. Ser greimaurerbunb ift ba|er
lein religiöfer ober Iird)Iid)er herein unb bertangt bon feinen SKitgliebern ïein
©laubenSbeïenntniS.

5.

Ser greimaurerbunb Ijulbigt bem @runbfa| ber ©eibiffenS*, ©taubenS* unb
©eifteSfreiifeit unb berluirft jeben gtoang, ber biefe greitjeit bebrobjt. @r ad)tet jebeS

aufrichtige Seîenntnië unb jebe ehrliche Übergeugung unb bertoirft jebe S3erfoIgung
SlnberSbentenber.

6.

Ser fd)inetgerifd)e greimaurer macht eS fic£) gur Pflicht, bie greiheit unb llnab*
hängigteit beS SSaterlanbeS gu berteibigen unb gur ©rifaltung beë innern griebenS
mit befonberer «Wäfjigung in SBort, ©d)rift unb Sat nach Gräften beigutragen.

Sie eingelnen «Witglieber follen ftdEi in «Betätigung maurerifdier ©runbfähe an
bert öffentlichen «.Angelegenheiten beteiligen unb babei hanbetn, ioie eS nach ihrer
innerften Übergeugung für baë SBohl unb baë ©ebeihen beë SSatertanbeS am heften ift.

7.
' Sie Soge ift ein friebtidjer unb neutraler Sempel, beffen ©chtoeïïe bie ©egenfähe

unb Seibenfdiaften beS SluftenlebenS nicht überfchreiten fohen.
Sie Soge berfagt ftd) febe ©inmifchung in ben ©ang politifdEjer ober religiöfer

SageSfragen. gur «.Belehrung über berartige gragen ift jebod) gegenfeitiger SÄei«
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kennt: Meister vom Stuhl, erster und zweiter Aufseher, Schreiber, Redner,
Schatzmeister, Zeremonienmeister, Archivar, Almosenpfleger.

Ganz „gruselig" wird einem zu Mut, wenn man liest, daß den Kandi-
dachn bei der Aufnahme eingeschärft werde, „den Tiger in sich zu bändigen",
und daß ihnen für den Fall des Brechens des „Siegels der Verschwiegenheit"
die furchtbarsten Strafen angedroht werden, so zum Beispiel „in vielen Fäl-
len Verwandlung des Einweihungstrunkes in Gift." Auch davon weiß die
schweizerische Freimaurern nichts.

Gegenüber den Darstellungen des Verfassers auch über die Geschichte und
Herkunft der Freimaurerei lassen wir ein Stück der Einleitung zur Versas-
fung der schweizerischen Großloge „Alpina" sprechen:

1.

„Der Freimaurerbund ist eine Verbindung freier Männer, die ihren Ursprung
bon den Baubrüderschaften des Mittelalters herleitet. Die sittlichen Vorschriften,
wie sie für jene Brüderschaften gültig waren und in verschiedenen Urkunden, nament-
lich in den sogenannten „Alten Pflichten der Freimaurer" enthalten sind, dienen
dem Freimaurerbund auch heute noch zur Belehrung.

2.
Die Freimaurer betrachten sich als Brüder, ihren Bund als einen Bruderbund.

Sie wissen, daß alle Menschen, so verschieden ihre Gaben und ihre Verhältnisse auch

sein mögen, als gleichberechtigte Wesen geboren sind. Sie erinnern sich aber, daß
diese Wahrheit im Leben der Menschen häufig verkannt wird, und erachten es als
ihre Pflicht, brüderliche Gesinnung unter sich und gegenüber ihren Mitmenschen zu
erwecken und zu betätigen.

3.
Der Zweck des Freimaurerbundes ist die Erziehung seiner Mitglieder zur Hu-

manität. Die Mittel zu diesem Zweck sind: die Übung der vom Bauwesen hergelei-
teten symbolischen Gebräuche; gegenseitige Belehrung über die wichtigsten Angele-
genheiten der Menschheit; Pflege des Idealen und Anregung zu wahrer Freund-
schaft und Bruderliebe. Erfüllung der sozialen Pflichten und Pflege der Wohltätig-

Im weitern setzt sich der Freimaurerbund als Ziel, seine Grundsätze außerhalb
« der Loge zu verbreiten, die Bildung und Aufklärung des Volkes, insbesondere die

Jugenderziehung nach Kräften zu fördern, gemeinnützige Anstalten zu unterstützen
und nötigenfalls solche zu gründen, und der Intoleranz entgegenzutreten.

4.
Der Freimaurer verehrt Gott unter dem Namen des allmächtigen Baumeisters

aller Welten. Welches auch seine Religion sei, ist es doch seine Pflicht, gegen Träger
anderer Glaubensbekenntnisse duldsam zu sein. Der Freimaurerbund ist daher
kein religiöser oder kirchlicher Verein und verlangt von seinen Mitgliedern kein
Glaubensbekenntnis.

5.

Der Freimaurerbund huldigt dem Grundsatz der Gewissens-, Glaubens- und
Geistesfreiheit und verwirft jeden Zwang, der diese Freiheit bedroht. Er achtet jedes

aufrichtige Bekenntnis und jede ehrliche Überzeugung und verwirft jede Verfolgung
Andersdenkender.

6.

Der schweizerische Freimaurer macht es sich zur Pflicht, die Freiheit und Unab-
bängigkeit des Vaterlandes zu verteidigen und zur Erhaltung des innern Friedens
mit besonderer Mäßigung in Wort, Schrift und Tat nach Kräften beizutragen.

Die einzelnen Mitglieder sollen sich in Betätigung maurerischer Grundsätze an
den öffentlichen Angelegenheiten beteiligen und dabei handeln, wie es nach ihrer
innersten Überzeugung für das Wohl und das Gedeihen des Vaterlandes am besten ist.

7.
' Die Loge ist ein friedlicher und neutraler Tempel, dessen Schwelle die Gegensätze

und Leidenschaften des Außenlebens nicht überschreiten sollen.
Die Loge versagt sich jede Einmischung in den Gang politischer oder religiöser

Tagesfragen. Zur Betehrung über derartige Fragen ist jedoch gegenseitiger Mei-



r^eteitttguttgeTt geftatiet; BerfelBe barf inbeffett ineber gu
h,J ST\^,Ä-»" SBefdjlüffert führen, bie bte inbibiblteUe gteiheitber a/fitgiiebcr Beeinträchtigen tonnten.

8.

-j; nimitji ohne Unterfdjieb be§ @IauBen§, ber SJationalitcit, ber boIiti=fdjen -Partei ober be§ bürgerlichen ©tahbeS freie SKänner bon gutem 9îufe auf, bieti'?s m 1° ' m" ^rebelling Brüberlidj einigen wollen. ®r bertoirft
förmige SlntoerBen bon iWttgliebern. Samit ift nicht auSgefStoffen, baft «Sffiïtom"r ®"^e8 tnürbig erachten, in biêtreterSBetfe aufïïarenbe $htteiïurtgen über ba§ SBefen unb ben Qtoec! be§ 23urtbe§ n^ac^en.
,@o geftalten fief) in ber £au*>tfache bie ©runbfahe ber fdtoeigerifihen

Freimaurerei. ©aff e§ fiif» nic£)t um einen „®el)cimbung" hartielt — toofil
aber ift bte Soge eine gefchloffene OefeEPfôaft ë- baf betoeifen bie gaBIreicBen
e^nften, bte,über bie Freimaurerei erfcfjienen finb. @ê fei hier namntlidh
bertotefen auf bte Sdjrift bon ©r, Subinig Seller in ber bon ©eubner in Seib=

^trtuëgegebertert Sammlung „Stuf Jtatur= unb ©eiftestoelt" ; bann auf
X.' t ^fttf^mann im „^.anbtoörterbud) ber Sdiioeigeriichen

Solfêlbtrtchaft, Sogtalfîolitiï unb Sertoajtung", hetaitfgegeben bon ©r. jur.Je. yreidfefberg, ©ent; etuef) an einen SIrtiïel bon ©r. ©uftab ©ufter, ber un=
ktngft gum gtoeihunbertjahrigen Jubiläum ber Freimaurerei in ber Seiten
ourjer Fettung erféienen ift. $n München erf^eint bei Steinhart eine Mo=
natffdirift: //©er unfi'dftbare ©empel", bie faft in feber Summer irgenb eine
Arbeit über Freimaurerei ober eine Sogenrebe bringt. Unb enblid) ift |u
erinnern, b«.f; im betroffenen ©inter in einem ftaat§BürgerIid>en ®ur§ in
StefeT ein öffentlicher Vortrag über bie Freimaurerei gehalten toorben iftunb ebenfo bor toenigen Monaten ein foldier in ©hut.

®af finb bie biel gefd)mäf)ten „©eheimniffe ber Freimaurerei." SSer fié
alfo mtereffiert für baê Siefen be§ bie gange Sielt umfftannenben Sunbef,
fiat ©elegenheit, fid) biefe Orientierung gu beschaffen. ©ie ïommenbe Feit
toirb ber Fteimaurerei auf fogiafem ©ebiet nod) reiche ©elegenheit gur Setä=
tigung bringen, ©efegenheit toohl aber audi, mehr alf fie eê tut, berausgu»
treten auf ihrem SSirïen in ber Stille. ®af Sicfjt, beut fie gufirebt, braucht
bie Fteimaurerei nicht gu fürchten.

iBuntosfmrpoftfeartpn X9XB.
(Mitgeteilt) Sur biefjährigen Sunöeffeier gibt baf Sationalïomitec

gur Feier bef 1. Sïuguft S ef> t ob u t io n e n b e § S an b f g e m e i n b e=
b 11 b e § im Stänberatffaal in Sern bon SI I b e r t SB e 11 i unb Si i I h e I m
S a I m e r herauf, aufgeführt bon ber ©rabhiîdjen Äunftcmftalt Saul S e n=
ber, golliïon, nad) bem im Further Ihmûhauè aufgehobenen 0riginaIent=
tnurf unb gtoar in fünf Garten, entfpredjenb ben fünf Feibern, in bie baf
Silb gerfällt unb alf ©angef in ber-Form bon ©ebenïblattern, ©ie Sum
beêfeierïarten tonnen mit Softtoertgeidjen bon Mitte Fuli an gum Steife bon
30 Saften eingeln bei ben Softbureaur begogen toerben, aber and) in Serien
gu Ft. 1.50 mit £e£t bon Stofeffor ®r. Stbolf Freh, gitriih, über SIIBert
Sielti. SBie bifhe-r mirten beim Sertrieb bie Settionen bef ©ibgenöfiifdien
©urnbereinê unb bef S^toeigeriféen Samariterbunbeê mit. ®urd> Se=
fchluh be§ hohen Sunbefratef tpirb ber ©rtrag bef ^artenbertauff ber „S a=

tionalfjpertbe für unfere Solbaten unb ihre Foutilien"

in freien Vereinigungen gestattet; derselbe darf indessen weder zu
NwsiPungen, noch überhaupt zu Beschlüssen führen, die die individuelle Freiheitder Mitglieder beeinträchtigen könnten.

8.

.àà nimmt ohne Unterschied des Glaubens, der Nationalität, der voliti-ichen Partei oder des bürgerlichen Standes freie Männer von gutem Rufe auf, die
ä's/i m ^ ^ Veredelung brüderlich einigen wollen. Er verwirftdas formliche Anwerben von Mitgliedern. Damit ist nicht ausgeschlossen, dast à
Mà -r

des Bundes würdig erachten, in diskreterWeise aufklarende Mitteilungen über das Wesen und den Zweck des Bundes machen.
So gestalten sich irr der Hauptsache die Grundsätze der schwesterischen

Freimaurerei. Daß e-Z sich nicht um einen „Geheimbund" handelt — Wohlà ist die Loge eine geschlossene Gesellschaft das beweisen die zahlreichen
Fristen, die über die Freimaurerei erschienen sind. Es sei hier namntlich
verwiesen aus die Schrift von Dr. Ludwig Keller in der von Teubner in Leip-

^ ^ausgegebenen Sammlung „Aus Natur- und Geisteswelt" s dann auf

n
C. Ist. Hausmann im „Handwörterbuch der Schweizerischen

^ ^ìmrtchaft, Sozialpolitik und Verwaltung", herausgegeben von Dr. jur.N. Reichesberg, Bern ; auch an einen Artikel von Dr. Gustav Custer, der un-
langst zum zweihundertjährigen Jubiläum der Freimaurerei in der Neuen

Zeàg erschienen ist. In München erscheint bei Reinhart eine Mo-
natsschrift: „Der unsichtbare Tempel", die fast in jeder Nummer irgend eine
Arbeit über Freimaurerei oder eine Loqenrede bringt. Und endlich ist zu
Mnnern, daß im verflossenen Winter in einem staatsbürgerlichen Kurs in
Basel ein öffentlicher Vortrag über die Freimaurerei gehalten worden ist
und ebenso vor wenigen Monaten ein solcher in Chur.

Das sind die viel geschmähten „Geheimnisse der Freimaurerei." Wer sich
also interessiert für das Wesen des die ganze Welt umspannenden Bundes,
hat Gelegenheit, sich diese Orientierung zu verschaffen. Die kommende Feit
wird der Freimaurerei auf sozialem Gebiet noch reiche Gelegenheit zur Betä-
tigung bringen, Gelegenheit Wohl aber auch, mehr als sie es tut, herauszu-
treten aus ihrem Wirken in der Stille. Das Licht, dem sie zustrebt, braucht
die Freimaurerei nicht zu fürchten.

Màsfàrpostkartm
(Mitgeteilt) Zur diesjährigen Bundesfeier gibt das Nationalkomitec

zur Feier des 1. August R ep r od u k t io n e n d e s L an d s g e m e i n d e-
biIdes im Ständeratssaal in Bern von AI b e r t W e I t i und WilhelmB alm er heraus, ausgeführt von der Graphischen Kunstanstalt Paul B e n-
der, Zollikon, nach dem im Zürcher Kunsthaus aufgehobenen Originalent-
Wurf und zwar in fünf Karten, entsprechend den fünf Feldern, in die das
Bild zerfällt und als Ganzes in der Form von Gedenkblättern, Die Bun-
desfeierkarten können mit Posttvertzeichen von Mitte Juli an zum Preise von
30 Rappen einzeln bei den Postbureaux bezogen werden, aber auch in Serien
zu Fr. 1.50 mit Text von Professor Dr. Wolf Frey, Zürich, über Albert
Welti. Wie bisher wirken beim Vertrieb die Sektionen des Eidgenössischen -

Turnvereins und des Schweizerischen Samariterbundes mit. Durch Be-
schluß des hohen Bundesrates wird der Ertrag des Kartenverkaufs der „N a-
tionalspende für unsere Soldaten und ihre Familien"


	Erwiderung

